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Green Culture Festival 
eröffnet: Der Klimawandel 
bedroht auch Parks  
und Gärten. Eine 
Konferenz will zukunfts-
fähige Lösungen beraten.

3.1. GREEN CULTURE FESTIVAL, Eröffnung

4. Juni 2024
— Volksstimme

> zum Artikel

Summary: Beim Auftakt des Green Culture Festivals in Potsdam 
wies Kulturstaatsministerin Claudia Roth auf die Bedrohung 
von Parks und Gärten durch den Klimawandel hin und betonte 
die Wichtigkeit, das kulturelle Erbe zu bewahren. Sie forderte, 
den Kulturbereich nachhaltiger und zukunftsfähig aufzustellen. 
Bundesbauministerin Klara Geywitz unterstrich die Bedeutung 
von Parks und Gärten als Schutzräume vor den Folgen des 
Klimawandels und deren Rolle als urbane Erfrischungsinseln.  
Das Festival fördert den Austausch von Ideen und Lösungen,  
um den Kulturbetrieb bis 2045 klimaneutral zu gestalten  
und die Verbindung von Kultur und Natur zu stärken.
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Green Culture Festival  
– Neue Visionen für  
eine nachhaltige  
Zukunft (Interview  
mit Maja Göpel)

3.1. GREEN CULTURE FESTIVAL, Festivalberichte und Interviews

3. Juni 2024
— Deutschlandfunk Kultur

> zum Beitrag

Summary: Das Green Culture Festival, das am  
3. und 4. Juni 2024 im Park Sanssouci in Potsdam 
stattfand, versammelte zahlreiche Akteure 
aus Kultur, Wissenschaft, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft. Ziel der Veranstaltung war es, 
über die Herausforderungen des Klimawandels 
im Kultursektor nachzudenken und Lösungen zu 
diskutieren. Transformationsforscherin Maja Göpel 
betonte die Rolle der Kultur bei der Entwicklung 
neuer Vorstellungen für eine nachhaltige Zukunft und 
plädierte für eine positive Rhetorik des Wandels.

https://www.deutschlandfunkkultur.de/wie-muss-sich-die-kulturszene-an-den-klimawandel-anpassen-tagung-in-sanssouci-dlf-kultur-aaef322a-100.html
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Green Culture Festival: 
Nachhaltigkeit und 
Kultur – Ein Gespräch 
mit Projektleiter Jacob 
Sylvester Bilabel

3.1. GREEN CULTURE FESTIVAL, Festivalberichte und Interviews

3. Juni 2024
— radio 3 (RBB)

> zum Artikel

Summary: Das Green Culture Festival, das am  
3. und 4. Juni 2024 im Park Sanssouci in Potsdam 
stattfindet, versammelt Expertinnen, Politikerinnen 
und Praktiker*innen aus Kultur, Wissenschaft, 
Wirtschaft und Zivilgesellschaft, um über den Klima-
wandel und die dringenden Herausforderungen des 
Kultursektors zu diskutieren. Zu den Teilnehmern 
gehören unter anderem die Bundesumweltministerin 
Steffi Lemke, Kulturstaatsministerin Claudia Roth und 
Transformationsforscherin Maja Göpel. In einem  
Gespräch mit Jacob Sylvester Bilabel, dem Projektleiter 
des Festivals, wird über die praktische und faire  
Umsetzung von Nachhaltigkeit in der Kultur gesprochen.

https://www.radiodrei.de/programm/schema/sendungen/radio3_am_morgen/archiv/20240603_0600/radio3_aktuell_0820.html
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Green Culture 
Festival diskutierte 
über Nachhaltigkeit  
in Kultur

3.1. GREEN CULTURE FESTIVAL, Festivalberichte und Interviews

5. Juni 2024
— Musikwoche

> zum Artikel

Summary: Das Green Culture Festival, das am  
3. und 4. Juni 2024 im Park Sanssouci in Potsdam 
stattfand, brachte über 100 Sprecher aus Politik, 
Wissenschaft, Kultur und Wirtschaft zusammen. 
In mehr als 50 Panels, Workshops und interaktiven 
Formaten wurden Themen rund um Nachhaltigkeit 
in der Kultur behandelt. Zu den prominenten 
Gästen gehörten Kulturstaatsministerin Claudia 
Roth und Bauministerin Klara Geywitz. Ziel des 
Festivals war es, Lösungen zu finden, wie Kultur- 
und Medieninstitutionen nachhaltiger gestaltet 
werden können, und die Bedeutung der Kultur für 
den Klimaschutz zu diskutieren.

https://www.musikwoche.de/live/green-culture-festival-diskutierte-ueber-nachhaltigkeit-in-kultur-8acd6d5b05f4bcde1de8cb5c472aa919
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Durch Nachhaltigkeit 
die Kunstfreiheit 
sichern — mit Jacob 
Sylvester Bilabel

4. Weitere Beiträge

28. Mai 2024
— Monopol

> zum Artikel

Summary: Im Podcast „Fantasiemuskel“ spricht Jacob 
Sylvester Bilabel, Leiter der Green Culture Anlaufstelle 
des Bundes, über die Rolle von Nachhaltigkeit im 
Kulturbereich. Er betont, dass nicht die Kunstproduktion 
selbst, sondern die dahinterliegenden Infrastrukturen 
wie Heizung, Kühlung und Logistik die größten Emissionen 
verursachen. Bilabel plädiert für eine „Betriebsökologie“, 
die Nachhaltigkeit ermöglicht, ohne die Kunstfreiheit 
einzuschränken. Er sieht in der Auseinandersetzung 
mit ökologischen Fragen keinen Widerspruch zur 
künstlerischen Freiheit, sondern vielmehr einen Anstoß 
für kreative Prozesse. Die Green Culture Pressestelle 
begleitet diese Diskussionen und unterstreicht 
die Bedeutung nachhaltiger Strukturen für eine 
zukunftsfähige Kulturlandschaft.

https://www.monopol-magazin.de/podcast-fantasiemuskel-durch-nachhaltigkeit-die-kunstfreiheit-sichern-mit-jacob-silvester-bilabel
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Herausforderungen  
für Kultureinrichtungen: 
Staatssekretär  
besucht HdO

4. Weitere Beiträge

28. Mai 2024
— Meeting Point Brandenburg

> zum Artikel

Summary: Am 27. Mai 2024 besuchte Michael Kellner, 
Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für 
Wirtschaft und Klimaschutz, gemeinsam mit Vertretern der Green 
Culture Anlaufstelle des Bundes das Haus der Offiziere (HdO) 
in Brandenburg an der Havel. Im Fokus des Treffens standen 
die vielfältigen Herausforderungen, denen Kultureinrichtungen 
aktuell gegenüberstehen – darunter finanzielle Engpässe, 
Fachkräftemangel im Bereich Energieberatung und politischer 
Druck von rechts. Das HdO, betrieben von der Jugendkulturfabrik 
Brandenburg e.V., dient als Beispiel für ein soziokulturelles 
Zentrum, das trotz dieser Belastungen durch Eigeninitiative und 
lokale Vernetzung seine kulturelle Arbeit fortsetzt. Die Green 
Culture Pressestelle begleitete den Besuch und unterstrich die 
Bedeutung nachhaltiger und widerstandsfähiger Kulturorte  
für den gesellschaftlichen Zusammenhalt.

https://www.meetingpoint-brandenburg.de/neuigkeiten/artikel/163853-herausforderungen-fuer-kultureinrichtungen-staatssekretaer-besucht-hdo
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Nachhaltigkeit in der 
Kultur: Radeln für 
Strom – und Bienen 
auf dem Dach

4. Weitere Beiträge

18. September 2024
— Deutschlandfunk Kultur

> zum Artikel

Summary: Die Kulturbranche nimmt zunehmend 
Verantwortung für Nachhaltigkeit und Klimaschutz.  
Doch neben ehrlichem Engagement gibt es auch Kritik  
an Greenwashing, insbesondere bei Großveranstal-
tungen wie Konzerttourneen. Die britische Band 
Coldplay setzt auf CO2-neutrale Tourneen, obwohl sie 
für ihre Zusammenarbeit mit einem Mineralölkonzern 
kritisiert wurde. Das Stuttgarter Kammerorchester 
ist ein weiteres Beispiel für Klimaschutz, als erstes 
klimaneutrales Orchester in Deutschland. Initiativen  
wie die Green Culture Anlaufstelle sollen Kultureinrich- 
tungen bei der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen 
unterstützen, während auch die Balance zwischen 
kultureller und ökologischer Nachhaltigkeit eine  
zentrale Rolle spielt.

https://www.deutschlandfunkkultur.de/klimaschutz-nachhaltigkeit-kulturbranche-greenwashing-100.html


PRESSE  
+ MEDIEN 
SPIEGEL

Berliner Klimagespräch: 
Wie Kultur  
den Klimaschutz  
stärken kann

4. Weitere Beiträge

29. September 2024
— ZDF

> zum Artikel

Summary: Beim 25. Klimagespräch der Klima-
Allianz Deutschland wurde die Rolle der Kultur im 
Klimaschutz diskutiert. Claudia Roth, Staatsministerin 
für Kultur, betonte, dass Kunst und Kultur Geschichten 
liefern können, die Menschen für den Klimawandel 
sensibilisieren und zu nachhaltigen Lebensweisen 
anregen. Initiativen wie Planet Narratives unterstützen 
Filmschaffende, Umwelt-Themen in ihre Arbeiten 
einzubauen. Gleichzeitig steht die Kulturbranche vor 
Herausforderungen durch den Klimawandel: steigende 
Anpassungskosten und die Bedrohung von Kulturgütern. 
Zudem trägt die Branche durch Publikumsmobilität  
und Streaming zum CO2-Ausstoß bei. Green Culture  
fördert die ökologische Transformation in der Kultur.

https://www.zdf.de/nachrichten/panorama/kultur-klimaschutz-oekologie-migration-100.html
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„Muss nicht Verzicht 
und Verlust bedeuten“: 
Experte spricht über  
das Ziel einer klima-
neutralen Landeskultur

3.1. GREEN CULTURE FESTIVAL, Festivalberichte und Interviews

1. Oktober 2024
— Rhein-Zeitung

> zum Artikel

Summary: Im Rahmen der ersten Landeskultur-
konferenz in Worms diskutierten Vertreter*innen der 
rheinland-pfälzischen Kulturszene mit Umwelt- und 
Kulturministerinnen über den Weg zur Klimaneutralität  
im Kultursektor. Jacob Sylvester Bilabel, Leiter der  
Green Culture Anlaufstelle, betonte im Interview die 
Notwendigkeit klarer politischer Rahmenbedingungen 
und nachhaltiger Transformationsprozesse. Er hob das 
Potenzial der Kultur als Vorreiterin für Zukunftsfähigkeit 
hervor – auch durch Projekte wie klimaneutrale Theater-
produktionen. Die Green Culture Pressestelle begleitet 
diese Entwicklungen und unterstreicht die Bedeutung 
kultureller Nachhaltigkeit für gesellschaftlichen Wandel.

Kultur

Kompakt

„Startschuss“ mit
Ingo Appelt in Koblenz
M Koblenz. ImKoblenzer Kultur-
clubCaféHahn präsentiert Ingo
Appelt amMontag, 14. Oktober, um
20Uhr sein aktuelles Programm
„Startschuss“. Darin begegne der
Comedian dem allgemeinenVer-
drussmit schonungslosemHumor –
und feiere dabei vor allem auch die
Frauen, wie es in einerMitteilung
desVeranstalters heißt. Karten für
denAuftritt gibt es imVorverkauf
unter www.cafehahn.de

Park und Grosvenor
im Imuko-Duett
M Andernach. Gemeinsam mit der
Geigerin Hyeyoon Park – ihres
Zeichens die jüngste Gewinnerin
des Internationalen Musikwettbe-
werbs der ARD – tritt der englische
Pianist Benjamin Grosvenor am
Donnerstag, 10. Oktober, beim In-
ternationalen Musikfestival Ko-
blenz (Imuko) auf. Auf Schloss
Burg Namedy in Andernach spie-
len die beiden Musiker ab 19.30
Uhr unter anderem Werke von
Wolfgang Amadeus Mozart und
Edvard Grieg. Karten gibt es unter
Tel. 02628/14 86 oder bei Ticket
Regional. red

Kompakt

Kölner Museum Ludwig
zeigt Fluxus-Künstler
M Köln.EinenneuenBlick auf die
bis heute einflussreicheKunstbe-
wegungFluxus zeigt vom12.Okto-
ber andasMuseumLudwig inKöln.
Die Schau stelle vor allemWerke
vonUrsulaBurghardt undBenjamin
Patterson in denMittelpunkt. Sie
seienbeidemit demFluxus-Netz-
werk verbundengewesen, aber bis
heute aus unterschiedlichenGrün-
denkaumbekannt.Die Schau ist bis
zum9. Februar 2025geplant. Die
Fluxus-Bewegungvertritt eineArt
derAktionskunst, bei der teilweise
Musik eine großeRolle spielte und
dieGrenzen zwischenKunst und
Lebenverwischtwurden. Zuden
bekanntenVertretern zählen etwa
JosephBeuys,MaryBauermeister
undNamJunePaik.DieKünstlerin
Burghardt (1928–2008)wurde in
Halle ander Saale geborenund floh
1936mit ihrenEltern vor derVer-
folgung jüdischerMenschendurch
dieNationalsozialisten nachBuenos
Aires.DerAfroamerikaner Patter-
son (1934–2016)wurde in Pittsburgh
geborenundwar studierterMusi-
ker. 1962 organisierte er inWiesba-
dendie InternationalenFestspiele
NeuesterMusik, die alsGeburts-
stunde vonFluxus gelten. epd

Der Duft von Spannung und Intrige
In René Anours Krimi jagt Commissaire Campanard
einen Mörder durch die Parfumhauptstadt Grasse

Mit René Anours „Tödlicher Duft“,
dem ersten Fall für Commissaire
Campanard, kam ein echtes High-
light in mein Haus. Zum Inhalt:
Eric Sentir, Erfinder betörender
Düfte, wird tot aufgefunden – an ei-
nem für ihn zu Lebzeiten wichti-
gen Ort. Seine Leiche treibt in ei-
nem Bottich seines eigenen
Duftes, umgeben von blut-
roten Kamelienblüten.

Commissaire Campa-
nard ist wenig begeistert,
die Ermittlungen an einem
Sonntag aufnehmen zu
müssen – er hätte viel lie-
ber die Ruhe seines La-
vendelgartens genossen.
„Es duftet nach Lavendel
und Intrige“: Die Über-
schrift des Klappentextes
auf der Rückseite könnte
nicht treffender sein.

Zur Unterstützung zieht
Commissaire Campanard die jun-
ge, unter den Kollegen umstrittene
Polizeipsychologin Linda Dela-
cours hinzu, die ihn bei der Lösung
des Mordes unterstützt. Doch der

Commissaire ist von ihren Fähig-
keiten überzeugt. Raffiniert und
gekonnt schleust sich Linda Dela-
cours undercover in einen Kurs zur
Duftkreation bei der Firma ein, in
der das Opfer gearbeitet hatte.

Dank der Polizeipsychologin
konnte ich tief in die Welt der Duft-

herstellung eintauchen.
Der Leser erfährt vieles
über die Komposition von
Düften und die unter-
schiedlichen Herstel-
lungsverfahren. Diese In-
formationen empfand ich
nicht als störend. Im Ge-
genteil, sie waren interes-
sant und ergänzten die
Aufklärung des Mordfalls.

Die Handlung des Kri-
mis spielt im südfranzösi-
schen Grasse, bekannt als
Hauptstadt des Parfums.
Somit ist es nicht verwun-

derlich, dass beim Lesen immer
wieder französische Begriffe auf-
tauchen. René Anour gelingt es
hervorragend, uns die Region, in
der sein Roman spielt, näherzu-

bringen. Nicht wenige Leser wer-
den am Ende des Romans den
Wunsch verspüren, die Region per-
sönlich kennenzulernen und auf
den Spuren des Commissaire zu
wandeln.

Durch die Lage an der französi-
schen Côte d’Azur und das dort
herrschende milde, mediterrane

Klima sind die Bedingungen opti-
mal für den Anbau von Blumen,
Blüten und Früchten aller Art. In
Grasse sind heute noch etwa 30
Parfumhersteller ansässig.

Besonders amüsant fand ich die
farbenfrohen Hemden des Com-
missaire Louis Campanard, die dem
Leser lange im Gedächtnis bleiben.
Solche kleinen Eigenheiten ma-
chen die Figuren in einem Roman
lebendig. Um den Fall letztlich
aufzuklären, be-
darf es einer
Menge Arbeit,
und sowohl der
Commissaire als
auch Polizeipsy-
chologin Dela-
cours müssen ihr
ganzes Können
unter Beweis
stellen. Die Zeit
drängt, denn der Täter hat die bei-
den Ermittler bereits ins Visier ge-
nommen.

René Anour wurde in Wien ge-
boren und studierte Veterinärme-
dizin. Seine Dissertation schrieb er
im Bereich der Pathopsychologie.

Z René Anour: „Tödlicher Duft“,
Heyne, 394 Seiten, 16 Euro

Manuela
Lewentz liest
Die Schriftstel-
lerin aus Brem-
berg stellt neue
Autorinnen und
Autoren vor.

Schickt Commissaire Campanard in
Grasse auf Verbrecherjagd: René
Anour. Fotos: Reinhard Reidinger, Heyne

„Muss nicht Verzicht und Verlust bedeuten“
Bis 2040 soll im Land auch der Kultursektor klimaneutral werden – Nachhaltigkeitsexperte Bilabel spricht über Potenziale und Herausforderungen

M Rheinland-Pfalz.Klimaschutz und
Nachhaltigkeit sind zwei zentrale
Ziele, denen sich die Mainzer Am-
pelregierung verschrieben hat.
Über Ansätze und Herausforde-
rungen auf dem Weg dorthin tau-
schen sich an diesem Mittwoch in
Worms nunVertreter der rheinland-
pfälzischen Kreativbranche mit
Kulturministerin Katharina Binz
und Umweltministerin Katrin Eder
(beide Grüne) aus. Mit von der Par-
tie ist auf der ersten Landeskultur-
konferenz auchder Leiter derGreen
Culture Anlaufstelle, Jacob Sylves-
ter Bilabel. Wir habenmit ihm vorab
über das Thema gesprochen.

Herr Bilabel, in der Politik ist das
ThemaNachhaltigkeit ja bereits an-
gekommen, im Kultur- und Kreativ-
sektor hingegen hörtman noch recht
wenig davon.Woran liegt das? An
der Branche selbst? An der fehlen-
den Unterstützung durch den Staat?
Wir müssen an dieser Stelle, glaube
ich, erst mal den Begriff ein biss-
chen genauer definieren. Nachhal-
tigkeit bedeutet in unserem Ver-
ständnis Zukunftsfähigkeit – ver-
bunden mit der Frage, wie wir in
Zukunft Kultur machen und als Ge-
sellschaft zusammenleben wollen.
Und wenn Sie Nachhaltigkeit so
verstehen, dass sich die Kulturak-
teure mit diesen Fragen beschäfti-
gen, ist das Thema dort in meinen
Augen sehr wohl angekommen.
Wobei Kultur am Ende vor allem in
Gebäuden stattfindet, und die Ak-
teure dort folglich mit ähnlichen
Herausforderungen zu tun haben
wie ein Privathaushalt, vor allemmit
steigenden Preisen für Energie und
Ressourcen. Hinzu kommt, dass in
der Kultur immer wieder neu pro-
duziert wird, neue Materialien ver-
braucht werden, idealerweise sehr
viele Menschen in die Einrichtun-
gen kommen. Insofern ist die Bran-
che sogar Avantgarde im Bereich
Nachhaltigkeit, weil sie sich viel
früher als große Teile der Gesell-
schaft damit konfrontiert sieht, wie
sie sich für eine nachhaltige Zukunft
aufstellenwill.

Also ist die Kultur hier bereits auf
einem gutenWeg und die staatliche
Förderung ausreichend?
Natürlich muss – wie in allen Berei-
chen – auch in der Kultur noch viel
mehr gemacht werden. Und die Po-
litik sollte hierfür zunächst einmal
Rahmenbedingungen schaffen und
die Ziele klar definieren. Sie kann
erst fordern, wenn sie gefördert hat
– indem sie beispielsweise die not-
wendigen Kompetenzen und Ka-
pazitäten für die Transformation zu
umweltverträglicheren Produkti-
onsweisen zur Verfügung stellt. Es
reicht nicht zu sagen: „Wir wollen
jetzt nachhaltiges Theater ma-

chen.“ Es ist vielmehr ein Prozess,
für den es Experten und Ressourcen
braucht. All das wird am Ende na-
türlich auch Zeit und Geld kosten,
machen wir uns nichts vor. Aber es
wird noch viel teurer, wenn wir län-
ger warten. Und genau deswegen
gibt es inzwischen auch immer
mehr Green-Culture-Aktivitäten,
die neben dem positiven Effekt für
die Umwelt auf lange Sicht auch
Einsparpotenziale für den Kultur-

bereich selbst darstellen. Das hat
dann insofern auch gar nichts mit
grüner Politik zu tun.

Erklären Sie dochmal, wo aus Ihrer
Sicht die größten Potenziale – und
Herausforderungen – liegen?
Großes Potenzial bietet zunächst
einmal der vernünftige Umgangmit
den Folgen der Klimakrise, was na-
türlich auch einen finanziellen As-
pekt beinhaltet: Wer etwa Strom

spart, schont damit nicht nur die
Umwelt – er hat am Ende auchmehr
Geld übrig für seine Kulturpro-
gramme. Ein anderes großes Hand-
lungsfeld ist das Thema Klimafol-
genanpassung. Wir haben heute
bereits mehr Starkregen, mehr
Wind, höhere Temperaturen. Heißt:
Ein Musikfestivalbetreiber muss
vielleicht die Bühnen anders bauen,
braucht eine andere Verschattung
oder mehr Kühlräume, muss sich im

schlimmsten Fall sogar gegen
Starkregen oder andere Extrem-
wetterereignisse absichern. Auch
das hat was mit Green Culture zu
tun. Die dritte große Herausforde-
rung ist schließlich die Mobilität,
also die An- und Abreise von Besu-
chenden. Wobei wir nicht weniger
Menschen in der Kultur wollen,
sondern mehr, also müssen wir
schauen, wie wir sie möglichst um-
weltschonend zu den Veranstal-
tungen bringen.

Welche Einrichtungen taugen denn
in Sachen Nachhaltigkeit heute
schon als Vorbilder?
Ein Beispiel wäre hier etwa die
Bundeskunsthalle in Bonn, die sich
als größte Ausstellungsfläche
Deutschlands vor allem mit enor-
men Kosten für Heizung, Kühlung
und Lüftung konfrontiert sieht. Hier
geht es also auf der einen Seite um
die Frage: Wie können wir mit we-
niger Energie mehr Museum ma-
chen? Auf der anderen Seite prüft
die Bundeskunsthalle aber auch,
inwieweit sie etwa mit einem So-
lardach, Windrädern oder Geo-
thermie selbst Energie erzeugen
kann. Erwähnenswert ist in diesem
Kontext zudem auch das Pfalzthea-
ter in Kaiserslautern, das bereits seit
einigen Jahren sehr viel in Sachen
Green Culture unternimmt. Dort ist
vor Kurzem zum Beispiel auch erst-
mals ein Theaterstück komplett kli-
maneutral produziert worden.

Nun ist Kulturfinanzierung in weiten
Teilen Aufgabe der Länder und
Kommunen, entsprechend groß sind
bundesweit auch die Unterschiede
bei der Green Culture.Wo steht
Rheinland-Pfalz in diesemRanking?
Rheinland-Pfalz hat zunächst ein-
mal den Vorteil, dass es nicht so
groß ist und folglich auch nicht die
Masse an Kulturinstitutionen hat
wie etwa Nordrhein-Westfalen.
Zugleich nähert man sich dem The-
ma Green Culture dort bereits
strukturiert an, unter anderem eben
mit der Landeskulturkonferenz in
Worms, die beweist: Man will von-
seiten der Politik Bedarfe identifi-
zieren, schauen, was es schon gibt,
wo man noch unterstützen muss –
und bringt hierfür die, die fördern,
mit denen, die gefördert werden,
zusammen. In dieser Hinsicht ist
Rheinland-Pfalz schon ein gutes
Stück weiter als viele andere Bun-
desländer. Und auch wenn ich die
Budgets des Landeshaushalts nicht
kenne, sieht man doch, dass sich
das Kulturministerium mit diesem
Thema auseinandersetzt.

Gibt es denn neben dem großen
Wurf auch kleinere Stellschrauben,
an denen Kulturanbieter drehen
können?

Oft hilft es schon, ein bisschen fle-
xibler zu sein, etwa in Sachen Hei-
zung, Kühlung oder Lüftung. Wenn
es im Museum statt konstanten 20
Grad auch mal zwischen 21 und 19
Grad warm ist, werden dadurch
nicht gleich die Bilder zu Staub zer-
fallen. Zugleich lässt sich auf diese
Weise bereits extrem viel Energie
einsparen, pro Grad sprechen wir je
nach Größe des Gebäudes über 5
bis 7 Prozent. Wichtig ist aus unse-
rer Sicht aber nicht nur, die Um-
weltwirkung zu reduzieren, son-
dern gleichzeitig auch den positi-
ven Effekt auf die Gesellschaft zu
maximieren.Wenn Sie zum Beispiel
mitten in der Stadt ein Museum
oder Theater haben mit 20 Grad
Raumtemperatur und 50 Prozent
Luftfeuchtigkeit, wäre es doch na-
heliegend, das Haus auch außer-
halb von Aufführungen oder Aus-
stellungen für die Gesellschaft zu
öffnen, damit sich Menschen darin
im Winter etwa wärmen und im
Sommer abkühlen können.

Was braucht es denn sonst noch,
damit eine kulturelle Energiewende
in der Breite gelingt?
Wir sollten uns als Erstes mal be-
wusst werden, dass Nachhaltigkeit
nicht Verbot, Verzicht und Verlust
bedeuten muss. Das Ziel ist viel-
mehr, Zukunftsfähigkeit herzustel-
len. Und auf dem Weg dorthin geht
es, wie eben bereits angedeutet,
nicht vordergründig darum, weni-
ger vom Schlechten zu machen,
sondernmehr vomGuten.Wenn das
einmal in den Köpfen der breiten
Gesellschaft angekommen ist, ent-
steht eine Form der Eigendynamik.

Liegt denn in der angesprochenen
Konnotation von Nachhaltigkeit mit
Verzicht und Verlust am Ende auch
deren größtes Hemmnis?
Ganz sicher sogar, daher wird die
Aufgabe in Zukunft vor allem sein,
nachhaltige Alternativen erlebbar
zu machen, zu zeigen, dass sie auch
Spaß machen. Zur Wahrheit gehört
gleichermaßen aber auch, dass das
Thema Nachhaltigkeit auf der Pri-
oritätenliste immer weiter nach un-
ten rutscht, da wir zurzeit leider
viele weitere drängende Krisen ha-
ben. Dabei ist die Nachhaltigkeit
ein Teil der Gesamtlösung: Wenn
wir unabhängiger werden von fos-
silen Brennstoffen, werdenwir auch
unabhängiger von undemokrati-
schen Staaten. Wenn wir unabhän-
giger werden von undemokrati-
schen Staaten, wird es auch weni-
ger Kriege geben, weil sich unsere
geopolitischen Ziele ändern. Inso-
fern ist Nachhaltigkeit auch eine
gesamtgesellschaftliche, systemi-
scheHerausforderung.

Das Gespräch führte Stefan Schalles

Über die Green Culture Anlaufstelle – und deren Vorsitzenden Jacob Sylvester Bilabel

Die Green Culture Anlaufstelle baut
auf dem vom Bund geförderten Ak-
tionsnetzwerk Nachhaltigkeit in
Kultur und Medien auf und verfolgt
seit ihrer Gründung 2023 das Ziel,
die Bereiche Kultur und Nachhal-
tigkeit enger zu verzahnen. Dazu
hilft die Stiftung Kultur- und Medi-
eneinrichtungen dabei, klimascho-
nendere Betriebs- und Produkti-
onsabläufe zu entwickeln, um Kli-

maschutzmaßnahmen umzusetzen
und bis spätestens 2045 klimaneu-
tral zu werden. Zugleich dient die
Anlaufstelle aber auch als Netzwerk:
Sie berät und vermittelt Kontakte zu
Experten im Bereich Klimaschutz,
die die Kultur- und Medienschaf-
fenden bei der Umsetzung not-
wendiger Maßnahmen unterstützen.
Leiter der Stiftung ist Jacob Sylves-
ter Bilabel. Er engagiert sich bereits

seit vielen Jahren in Sachen Nach-
haltigkeit und gründete 2020 auch
das Aktionsnetzwerk Nachhaltigkeit
in Kultur und Medien, das sich mit
dem Thema Betriebsökologie in den
genannten Branchen beschäftigt.
Bis heute ist das Netzwerk auf mehr
als 50 der wichtigsten kulturellen
Institutionen aus Deutschland, Ös-
terreich und der Schweiz ange-
wachsen. kel

Wünscht sich (noch) mehr Kultur, die aber gern klimaschonender: Jacob Sylvester Bilabel. Foto: Jacob Sylvester Bilabel
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https://www.rhein-zeitung.de/rheinland-pfalz/kultur/muss-nicht-verzicht-und-verlust-bedeuten-experte-spricht-ueber-das-ziel-einer-klimaneutralen-land_arid-2696521.html
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Kultur kann 
Nachhaltigkeit: Erster 
bundesweiter Standard 
zur Klimabilanzierung  
im Kulturbereich

4. Weitere Beiträge

4. November 2024
— Politik und Kultur

> zum Artikel

Summary: Der CO2-Kulturstandard wurde entwickelt, 
um Kultureinrichtungen wie Museen und Theater dabei 
zu unterstützen, ihre CO2-Emissionen zu messen 
und zu reduzieren. Der Standard, der gemeinsam mit 
Kulturverbänden und Ministerien entwickelt wurde, 
bietet eine verlässliche Grundlage zur Klimabilanzierung 
im Kulturbereich. Der KBK-Rechner, ein kostenloses 
Tool zur CO2-Berechnung, ermöglicht es den 
Einrichtungen, ihren ökologischen Fußabdruck zu 
ermitteln. Ziel des Projekts ist es, den Kulturbereich 
klimafreundlicher zu gestalten und eine nachhaltige 
Kulturpolitik für die Zukunft zu etablieren.

https://politikkultur.de/inland/kultur-kann-nachhaltigkeit/
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5. Radio-Kooperation mit FluxFM

Übermorgen |  
Zukunft nachhaltig gestalten 
— FluxFM

— Radiobeiträge

> …

1. Green Culture 
Anlaufstelle 
Summary: Die Green 
Culture Anlaufstelle 
unterstützt Kultur-
schaffende bei 
der nachhaltigen 
Gestaltung ihrer 
Arbeit. Marius 
Legowski traf 
das Team, um zu 
erfahren, wie Kultur 
und Klimaschutz 
zusammenwirken 
können.

2. Forum 
Ökologische 
Nachhaltigkeit im 
Theater 
Summary: Stefan 
Wieland berichtet 
über das Forum, 
bei dem zehn 
Theaterhäuser 
ihre nachhaltigen 
Initiativen teilen. 
Ein Workshop zur 
Ausbildung von 
Klimabotschaftern 
bietet praxisorien-
tierte Lösungen für 
die Theaterbranche.

3. Bibliotheken als 
Multiplikatoren der 
Nachhaltigkeit 
Summary: Tim 
Schumann erklärt, 
wie die Heinrich-
Böll-Bibliothek 
Nachhaltigkeit 
fördert und als 
Modell für eine 
zukunftsfähige 
Bibliothek dient.

4. Das Orchester 
des Wandels 
Summary:  Detlef 
Grooß und das 
Orchester des 
Wandels setzen 
sich für Klimaschutz 
in der Musik ein, 
mit Konzertreihen 
und Aufforstungs-
projekten weltweit.

5. Nachhaltige 
Konzerte: Das  
Labor Tempelhof 
Summary: 
Loft Concerts 
organisierte ein 
experimentelles 
Konzert mit dem Ziel, 
ein klimapositives 
Event zu schaffen. 
Gespräche über 
Nachhaltigkeit und 
Eventmanagement 
wurden geführt.

https://www.fluxfm.de/p/UBERMORGEN-or-Zukunft-nachhaltig-gestalten-0l5OcsyYLcitlkDxLDut7P
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5. Radio-Kooperation mit FluxFM

Übermorgen |  
Zukunft nachhaltig gestalten 
— FluxFM

— Radiobeiträge

> zu den Beiträgen

6. Klimafreundliche 
Umzugspläne 
der Zentral- und 
Landesbibliothek 
Summary: Volker 
Heller erläutert 
den geplanten 
klimafreundlichen 
Umzug der Berliner 
Zentral- und 
Landesbibliothek, 
ohne einen 
ressourcen-
intensiven Neubau.

7. Klimabilanz im 
Galeriewesen 
Summary: Galerie 
EIGEN + ART 
diskutiert ihre 
Bemühungen, die 
Klimabilanz zu 
verbessern, und 
wie der Kunstmarkt 
nachhaltig verändert 
werden kann.

8. Maja Göpel über 
Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz 
Summary: Maja Göpel 
spricht über die 
aktuelle Klimapolitik 
und ihre Arbeit als 
Transformations-
forscherin, während 
sie über ihr neues 
Buch und die 
Klimabewegung 
informiert.

9. Auf dem Dach von 
Berlins grünstem 
Theater 
Summary:  Im 
Friedrichstadtpalast 
werden nachhaltige 
Maßnahmen getrof-
fen, um das größte 
Theater Berlins zu 
einem grünen Vorbild 
zu machen.

10. Jacob Bilabel 
über die Green 
Culture Anlaufstelle 
Summary: Jacob 
Bilabel, Gründer 
der Green Culture 
Anlaufstelle, erklärt 
die Rolle der Insti-
tution und wie sie 
der Kulturbranche 
bei nachhaltigen 
Praktiken hilft.

https://www.fluxfm.de/p/UBERMORGEN-or-Zukunft-nachhaltig-gestalten-0l5OcsyYLcitlkDxLDut7P
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6.1. SOCIAL MEDIA, LinkedIn

 — LinkedIn

> zum Profil

Follower Ende März 2025: 
1.798

Follower-Zuwachs  
März 2024 bis März 2025  
(organisches Wachstum):  
1.118

Gesamt-Impressions  
März 2024 bis März 2025: 
91.263

Reaktionen:  
2.963

Kommentare:  
254

Direkt geteilte Beiträge:  
18

https://www.linkedin.com/company/-88963617-admin-feed-posts-/posts/?feedView=all
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6.1. SOCIAL MEDIA, LinkedIn

 — LinkedIn Posts (Auswahl)



PRESSE  
+ MEDIEN 
SPIEGEL

 — Instagram

6.1. SOCIAL MEDIA, Instagram

> zum Profil

Zahlen für den Zeitraum  
1. bis 30. März 2025: 

Monatliche Aufrufe: 
(Tendenz steigend)  
21.688 

Interaktionen:  
288

Neue Follower: 
(gesamt: 842)
73

Erreichte Konten:  
(+16,4 %)
9.719

Verhältnis: Frauen vs. Männer
61,7 % vs. 38,3 %

Profilaufrufe:  
(-3,5 %)  
292

https://www.instagram.com/greencultureanlaufstelle
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6.1. SOCIAL MEDIA, Instagram

 — Instagram Posts (Auswahl)
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